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Abb. 4 Auch das Wahrzeichen des Lützelsees bedarf der Pflege (Photo H. Lüthy) 

Gleichzeitig mit dem Erlassen der Schutzverord­
nung offerierte der Kanton jedem Eigentümer von 
Land im Naturschutzgebiet einen günstigen Kauf­
preis oder aber eine recht grosszügige Entschädi­
gung für die ihm auferlegten Eigentumsbeschrän­
kungen. Zusätzlich garantierte jedoch § 11 aus­
drücklich die weitere Bewirtschaftung der Gutsbe­
triebe nach bisheriger Art! 
Die Auffassung, dass das Riet durch das Eingreifen 
der Naturschützer aus dem Lebensbereich heraus­
gerissen worden sei, wie sie in der Ährenpost Nr . 1 
vom 28. Januar 1983 vertreten wird, stimmt daher 
nicht. Wenn sich die Bauern heute nicht mehr «zu 
gemeinsamer Pflege der Streufläche zusammenfin-

. . den» darf dies nicht dem Naturschutz angelastet 
werden, sondern dürfte eher der Tatsache; dass 
eben die traditionelle Landwirtschaft der Vergan­
genheit angehört, zuzuschreiben sein. 
In ähnlicher Weise könnte noch vieles zu dieser 
Schutzverordnung von 1966 diskutiert werden. Die 
landwirtschaftliche Nutzung wird sich weiter wan­
deln, und es wird auch neue Verordnungen geben 
müssen . Eines ist sicher, die Vielfalt der natürlichen 
Lebensgemeinschaften in unserer intensiv genutz­
ten Landschaft lässt sich nur erhalten, wenn Tole­
ranz gepaart mit Sachkenntnis geübt werden. 

Auch die Naturschutzgebiete brauchen ihre 
Pflege 
Unsere Naturschutzgebiete sind keine Urlandschaf­
ten. Sie sind vor Jahrhunderten aus Rodungen her­
vorgegangen und wegen einer extensiven Bewirt­
schaftung in einem naturnahen Zustand geblieben. 

Falls das Riet oder die Mag erwiesen nicht von Zeit 
zu Zeit gemäht werden, nehmen die Sträucher 
überhand. Verfaulendes Rietgras und Schilf tragen 
zur Nährstoffanreicherung bei und beschleunigen 
die Verlandung der Tümpel. Wenn Sie das Foto des 
Seeweidsees aus dem Jahre 1948 (Abb. 2) mit dem 
heutigen Zustand vergleichen, lässt sich die stärkere 
Verbuschung leicht feststellen. Auch das Wahrzei­
chen des Lützelsees, die schwimmenden Inseln 
(Abb. 3) bedarf der Pflege. Von Zeit zu Zeit müssen 
die zu gross gewachsenen Erlen umgesägt werden, 
weil sonst ihr Gewicht die aus Seggenbulten beste­
henden Inseln zum Kippen bringt, so dass sie zer­
reissen (Abb. 4). Im Lutikerriet und rund um den 
Lü.tzelsee wird die Streue alljährlich noch von hiesi­
gen Landwirten, iur Hauptsache aber von «Tog­
genburgern» geschnitten, und jeden Herbst organi­
siert der Ornithologische Verein einen «Streui-Tag» 
in der «Tüfi» (Abb. 5 und 6). Hier ist jedem Hom­
brechtiker Gelegenheit -geboten, sich zur gemeinsa­
men Pflege des Rietes und damit für den Natur­
schutz einzusetzen. Vielleicht Hesse sich ein solcher 
Anlass sogar auch einmal im Ützikerriet einrichten! 

Zoologischer Naturschutz 
Hecken bieten Nahrung und Unterschlupf für eine 
Vielzahl von Tieren, sie beleben dadurch das Land­
schaftsbild nicht nur optisch, sondern im eigentli­
chen Sinn des Wortes. 
Sie können aktiv an der Schaffung einer Hecke im 
« Wysspeter» oder in der «Badi» am Lützelsee mit­
wirken. Siehe dazu unser Veranstaltungspro­
gramm . 
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Ü~er die Bedeutung der Hecken für die Vogelwelt 
hören Sie im Referat «Die Vogelwelt Hombrechti­
kons» von Patrick Thurston. Er hat für das schwei­
zerische ornithologische Inventar während mehrerer 
Jahre den Brutvogelbestand des Lützelsees beob­
achtet. 
Einen ganz besonderen Anlass trägt unsere Schwe­
sterorganisation, der Ornithologische Verein Hom­
brechtikon, zu unserer Ausstellung «Naturschutz im 
Dorf» bei: auf einem Sonntagvormittag-Spaziergang 
sollen einige der Naturwunder, die mit den kanto­
nalen Verordnungen geschützt sind, gezeigt wer­
den. Am Ziel des Spazierganges, auf Hof Breitlen, 
können die Erlebnisse be{einem gespendeten Znüni 
besprochen werden. 

Naturschutz ist Menschenschutz 
Heute , wo die Arbeit von uns allen nur noch selten 
mit dem Beruf, d . h. der individuellen Berufung 
übereinstimmt, ist der Mensch umsomehr auf Erho­
lung angewiesen . Im heutigen Sprachgebrauch 
spricht man von ·selbstverwirklichung und kreati­
vem Schaffen. Deshalb ist Erholung ein sehr indivi­
dueller Begriff. Der «Beschäftigung» mit der Vielfalt 
der Natur sind. keine Grenzen gesetzt. In unserer 
Gemeinde stellen z.B . die Gärten einen ausge­
dehnten Erholungsraum dar . Wie nutzen wir ihn? 
Überall etwa gleich: mit Rasendünger , Spritzen, 
Motormäher und Gift? Weil der Rasen regelmässige 
Pflege verlangt, jede Woche mindestens einmal mit 
viel Arbeit und Energie? Oder mit Naturgärten, wel­
che uns Zeit lassen zu geniessen, zu beobachten und 
zu lernen? Wir machen eine Umfrage über Natur­
gärten, vielleicht kommt ein Wettbewerb zustande . 
Mehr darüber erfahren Sie an der Ausstellung. 
Ed. Neuenschwander, Architekt in Gockhausen­
Zürich, wird Ihnen in einem Lichtbildervortrag seine 
Vorstellung über Naturgärten erläutern. 

Abb. 6 Der Ornithologische Verein Hombrechtikon an der Arbeit 

im Naturschutzgebiet «Tüfi» . Aushub eines Amphibienweihers 

Wir haben versucht, die verschiedenen Aspekte des 
Naturschutzes aufzuzählen . Sicher haben auch Sie 
eine eigene Meinung über bestimmte Erfahrungen 
mit Naturschutzproblemen. Vielleicht haben Sie 
ganz einfach eine konkrete Anregung, die in unse­
rer Gemeinde verwirklicht werden sollte . Für Sie 
haben wir den wohl massgebendsten Fachmann . in 
Naturschutzfragen, Dr. H. Wildermuth, Biologieleh­
rer an der Kantonsschule in Wetzikon, eingeladen, 
uns am 22. April 1983 in seiner packenden Art über 
Naturschutz zu erzählen .. Ihm können Sie alle Fra­
gen stellen, die Sie bewegen. In der anschliessen­
den Vereinsversammlung wird Ihnen Gelegenheit 
geboten, die zukünftige Vereinspolitik von «Pro 
Hombrechtikon» mitzubestimmen. 
Wir heissen Sie alle recht herzlich willkommen an 
unserer Ausstellung auf Hof Breitlen und an den 
verschiedenen Anlässen. 

(Bericht: Pro Hombrechtikon) 

Abb. 5 Der Ornithologische Verein an der Arbeit in der «Tüfi». «Streui-Tag» 
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Bilderbogen vom Hombrechtiker Schüler-Skirennen 
und der Meisterschaft für Junioren und Senioren 
vom 13. Februar 1983 
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Die Elternschule entspricht einem echten Bedürfnis 

Es ist nicht verwunderlich, dass die Elternschule in 
unserem Dorf einen erfreu liehen Zuspruch findet. 
Es gibt dafür zwei Gründe: 

1. Die Erziehung unserer Kinder gehört zur schön­
sten, aber auch zur schwierigsten Aufgabe unse­
res Lebens. Dass wir hier voneinander und von 
erfahrenen Leitern der Erwachsenenbildung ler­
nen können versteht sich, und immer mehr El­
tern haben gemerkt, dass man die Kunst der Er­
ziehung zum Teil auch lernen kann und lernen 
muss. 

2. Die Themen, die behandelt -werden, sind aktuell 
und entsprechen einem echten Bedürfnis. Sie 
kommen aus unserem Alltag und führen in die­
sen hinein. 

Im Wintersemester 82 / 83 hatten wir einen Vor­
tragsabend, zwei Kurse mit Erziehungsfragen («Die 
sechs bedeutsamsten Lebensjahre bis zum Schulein­
tritt» und «Schuleintritt und erste Schuljahre»), ei­
nen Persönlichkeitskurs («Selbstsicherer werden») 
und einen Instrumentalkurs ( «Grundkurs für das 
Spiel auf der Blockflöte»). Alle diese Kurse waren 
sehr gut besucht und eine Umfrage bei den Teilneh­
mern hat ergeben, dass diese Elternbildung sehr er­
wünscht ist. Die Details dieser Umfrage werden in 
der Zürichsee-Zeitung publiziert. Ohne Übertrei­
bung lässt sich sagen, dass die Teilnehmer von der 
Kursarbeit begeistert waren . 
Das Team der Elternschulkommission setzt sich zu­
sammen aus den Frauen Elsi Weber, Rosmarie Bru­
derer und Verena Schädler. Dieses kleine Team hat 
sich denn auch mit viel Elan an die Aufgabe heran­
gemacht, für das Sommersemester 83 wieder ein 
attraktives Programm zusammenzustellen. Dieses 
Programm finden Sie in der Beilage zur heutigen 
Ähren post: 

Vortrag von Frau Regula Witzig, Zürich: 
Gespräche in der Familie 
Mittwoch, 27. April, um 20 Uhr im Singsaal 
Gmeindmatt 

Kurs von Frau Regula Witzig, Zürich : 
Gespräche in der Familie 
5 Abende vom 11 . Mai bis 8. Juni 

Kurs von Frau Ch. Hurst: 
Selbstsicherer werden 
6 Nachmittage vom 19. April bis 24. Mai 

Kurs von Herrn B. Kunz: 
Erziehen - eine Aufgabe 
5 Abende vom 2Z: August bis 19. September 

Vortrag von Herrn Jürg Jegge : 
Angst ma<:ht krumm - was macht gerade? 
Montag, 26. September, um 20 Uhr, im Saal der 
kath. Kirche 

Für diese Kurse erbitten wir die Anmeldung an Frau 
Elsi Weber-Holliger, Waffenplatzstrasse 7, 8634 
Hombrechtikon , Telefon 42 11 09. Bei ihr erhalten 
Sie auch detaillierte Auskunft über die verschiede-
nen Kurse. 1 

Die Schulpflege freut sich, dass wir in unserem Dorf 
diese Möglichkeiten der Erwachsenenbildung ha­
ben. In der Ährenpost Nr. 2 wurden die Kurse im 
Bereich Hauswirtschaft/ Basteln publiziert und heu­
te haben Sie die Kurse, vom Bereich der Erziehungs­
fragen vor sich. Ich kann nur wünschen, dass allen 
Teilnehmern das glückliche Erleben einer echten 
Bereicherung gegeben ist . 

Schulpflege Hombrechtikon 
E. Schwarzenbach, Präsident 

VERANSTALTUNGS-KALENDER 

Samstag, 9. April 1983 
08.30 bis 11.30 Uhr 
Schulhausplatz neues Dörfli 

Dienstag, 12. und 19. April 1983 
jeweils 20. 00 Uhr 
Saal kath. Kirche 

Samstag, 23. April 1983 
08.30 bis 11.30 Uhr 
Schulhausplatz neues Dörfli 
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Wuchemärt 

Kurs «Kneippsche Gesundheitspflege 
im Alltag» 
Theorie und Pra~is mit Erica Dauwalder, 
Rapperswil 
(Kosten pro Abend: Fr. 5. - ) 
(organisiert vom kath. Frauenverein 
Hombrechtikon) 

Wuchemärt 


